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Auf den Vogdinsdn von Pembrokeshire 
26. April- 2. Mai 1937. 

Von C. l\. W. Gu,g,gisherlg, Bern. 

O.B. 

Dem Raie eines beEreunclJeten englischen Ornithologen folgend, be
nützte ich reinen längeren Aufenthalt in England, um den berühmten 
V ci~ellinseln an der KÜlSte von P,embrokeshire (Wales) einen Besuch 
abzustatten. Mit der Bahn ierneichte ich am 26. Aprril von London aus 
Haverfordwes1t, den Hauptort der Grafschaf,t PembrokeshiLr,e, von wo 

~ 
SkokhOlf1'~ 

aus mich ein Auto nach dem kleinen, idyllisch an einem weit ins Land 
reichenden Meeresarm geIegenen Dorf,e Dale brachile. In DaIe nahm 
mich der bekannte Ornithologe Mr. R. M. LockIey, Begründer und 
Chef der Vogelwade auf der Inrsel Skokholm, in Empfang. 

Wir verr:iessen Dale am folgenden Morgen an Bord Mr. Lockleys 
Motorboot «Primrose Leaf», mit Kur:s auf Skokholm. Ueber dem alten 
Fort aussrerhalb Dale kreiste rein BU1slsard; 2 Kormo1rane, Silbermöwen, 
Heringsmöwen und einzelne Mantelmöwen flogen vorüber, und wire 
wür St. Ann's Head umfuhJien, erspähten wir die ersten Tordalken und 
Sturmiaucher, auch zwei Eiilssturmvögel glitten in wunderbarr elegan
tem Flluge über di'e Wellen hin. 1894 bezeichnete M. A. Mathew den 
Eissturmvo~el, Pulmarus g. glacialis (L.), als einen für di,ese:s: Gebiet 
sehr seltenen Herbst- und Wi11ltergast. Heu:te wird er an der Küste 
von P,embrokeshive regelmässig beobachtet. Bis 1878 bildete Si. Kilda, 
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eine kleine Lnisel der Hebridengruppe, den südIichsten Punkt :seines 
Vorkommens. Pllötzlich begann aber der Eisstunnvogiel sein V,erbrei
tUingsgebi'et ganz aUiSserordenHkh rasch nach Süden auszudehnen. Um 
1900 herum bi1deten sich die erlsten Kolonien auf dem engIischen Feist
lande, von 1910 an brütete die Art auch in Irland, und Mr. Lock1ey 
hofft, in einigen Jahren den Eilssturmvogel auch zu den Brutvögeln 
von Skokholm zählen zu können. 

Der «Stack» 
phot. c. A. w. Guggisberg 

Das Motorboot näherte sich rasch der Inslei, die etwa 4,5 km vom 
Festlande entfernt liegt. Während die «Primrose Leaf» tim South Haven 
vor Anker ging, (sichteten wir bereits die ersten Papageitaucher und 
Austernfischer. Silbermöven und Hedngsmöven sassen in gross<er Zahl 
auf den Felsen Ilings herum und lieslsen sich kaum stören, als WÜl" mit 
dem Beiboot an Land ruderten. 

Skokholm ist ungefähr 2 km iang und 1 km breit. Die Oberfläche 
liegt im Durchschnitt 32 m über dem MeeIlesspieg<el. Das Innere 
der !;msel ist Heideland und MoOlf, durchsetzt mit niederen Hüg'eln 
und FelsenhöckJern. Die Vegetaittion besteht zu einem gro3sen Teil aus 
Rasen, der von den unzähligen Kaninchen immer sehr kurz gehalten 
w1ird, daneben findet sich Farn, Heidekraut und in den Mooren, die 
auch einige seicMe T,eliche enthalten, Riedgras. Bäume gibt es keine. 
Nach allen Seiten fallen schroffe Felswände zum Meere ab, in welche 
die unermüdlich gegen die Insel andonnernde Brandung zahlreiche 
engeIle und weitere Buchten und KlüHe gefr,essen hat. Zwei davon, 
South Haven und North Haven, bieten gute Landungss!tellen. Nach 
NE 'erstIleckt sich eune schmale Halbinsel, genannt «fhe Neck», und 
von ihr durch einen engen Kanal getrennt, ragt ein steiler Feliskegel, 
der «Stack», aus dem Meere. Das Gestein, aus dem sich die Insel auf
baut, besteht aUlsschliesslich aus roten Mergeln, die dem Lower Old 
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Red Sandstone (Devon) an~ehören. Das Gesamtbild der dunkelroten 
felsen im Kontraste mi,t dem blauen Meere und dem weissen Gischt 
der B:randung ist aussewrdentlich schön, man wünscht slehnlichst, es 
irgendwie in natütfIichen farben fe:sthalten zu können. Schaut man 
vom «Spy Rock» oder von einem anderen hohen Punkte der Insel nach 
Osten, so erblickt man die hohe felsenküste des fiestlandes und die 
Einfahrt nach Mrilford Haven, gdegentlich auch einen Trawler oder 

phot. C. A. W. Guggisberg 

Vogelwarte Skokholm . 

eine Segelbarke. Lässt man den Blick nach Norden schweifen, so sieht 
man die bedeutend glfösseren Inseln Skomer und Ramsay, im Westen 
aber liegt weit im Me,ere draussen, nur bei klarem Wetter erkennbar, 
das kleine Eiland Grassholm. 

Die Geschichte Skokholms reicht bis in die Zeit der Wikinger 
zUlrück. Zu verschiedenen Zeiten war die Insel bewohnt, von Kanin
chenfängern, Schäfern, später auch von Bauern. Alle Versuche einer 
ß,ewirtschaftung schlugen indessen f'ehl und wurden um 1905 herum 
aufgegeben. Während des Krieges erskl1te man einen L'euchtturrm 
am Südende der Insel. Das Bauerngehöft aber zerfiel, bis 1927 Mrr. 
Lockley nach Skokholm kam, die Gebäude wieder aufbaute und in 
eine ornithologische Station umwandelte. 

Dals wichtigst1e Säugeher der Insel ist das Kan:inchen; die kleinen 
Nager haben den Boden an Vlielen Stellen buchstäblich unterhöhlt mit 
ihren zahlleIsen Bauten. 1936 wurde ein kleines Rudel Soay-Schafre, 
ein Geschenk dflS Herzo~ von Bedford, auf Skokholm freigdaSisen. 
Di!ese Schafart, die auf den ersten Blick dem Mufflon gleicht, stammt 
von der Hebrideninsel Soay. Es ISOU sich um Schafe handeln, di'e 
ursprüngl!ich von den Wikinglern dorrthin gebracht wurden und dann 
vollkommen verwilderten. Mrr. Lc1ckley hält als Haustierre einige Ziegen 
und 3 Ponies. 
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Eine Woche verbrachte ich nun damit, das reiche Vogelleben 
Skokholms zu studieren. Ich hatte mich ganz besonders da,rauf gefreut, 
den Papageitaucher, rratercula arctica grabae (Brehm) , näher kennen
zulemen, und meine Erwartungen wurden nicht enttäUlscht - beher
bergt doch die Inlsel nach sorgfältigen Schätzungen Mr. Lockleys an 
die 20 000 Paa,re dieser Alken art. Ich fand die Nistlöcher der «Puf
fins» - teils selbst gegraben, teils alte Kaninchenbauten - überall 

phot. C. A. W. Gttggisberg 

North Haven, Skokholm 

dem Rande der Insel entlang, und wo immer ich über dJj,e felsen aufs 
Meer hinunterblickte, Isah ich Gruppen von PapageHauchern, oft meh
reDe hundert beisammen, schwimmen. Eine besonders groSise Ko~onie 
findet sich oberhalb der Crab Bay, wo der grasbewachsene Abhang 
von Nisthöhlen vöUig durchsiebt ist - di,e Stelle wird denn auch 
«Puffintown» (Stadt der PapageitaucheIr) genannt. Ich ve'fbrachte 
manche Stunde in «Puff,intown» und wurde nie müde, die drolligen 
Bewohner dieser «Stadt» zu beobachten. In geradem fluge, mit aUISIS,er
ordenHlich schnellen flügelschlägen kommen die Papagei,taucher von 
der See herauf geflogen, man hat das Gefühl, als wären si'e immer in 
ungeheurer Eile um ja nicht kgend eine wichti~e Verabredung zu 
verpassen. Sie landen inder Nähe ihJ1er Nisthöhlen, auf die sie dann 
in ihrem ulkigen, auh'echten Gange, der sie den Pinguinen so ähnlich 
macht, zueilen, um schleunligst zu verschwinden. Andere kommen 
aus den Löchern herausgewatschelt und sehen eich eine Weile um, 
ehe sie abstreichen, - zuerst einigle flügelschläge, dann ein langer 
Gleitflug, ,erst wenige Meter über dem WassefiSpiegd beginnen die 
kurzen Schwingen wieder zu schlagen. Wenn man zum er~ten Male 
ein Papag,eiitaucherpaar am Eingang seiner Behausung stehen und Um
schau halten sileht, kann man sich nur mit Mühe eines herzlichen Ge
lächters enthalten, ISO urkomisch sehen die kleinen, schwarzwei,ssen 
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Kerle mit ihren grossen, bunten Schnäbeln aus! ßesonders reger Be
>trieb schien in «Puffintown» jeweilen des Abends, ungefähr um 17 
Uhr zu herrschen. Zahlreiche Paare hatten zur Zleit meines Aufent
haltes auf Skokholm mit Brüten begonnen, vielle aber schienen noch 
dile meiste Zeit auf dem Wasser zu vlerbri:ngen. 

für die Tordalken, Alm torda L. und Lummen, Uria aalge albio
nis With., war ich leigentlich nolch etwas zu früh. Während den ersten 
Tagen sah ich überhaupt keine Tordalken in der Nähe der Insel, doch 
3m 30. April erschienen sie dann plötzlich in ziemlich grosser Zahl, 
hieLten sich aber noch vorwiegend auf dem Wasser auf, nur einige 
wenige sassen schon auf den fielsen. Am 2. Mai beobachtete ich län
gere Zeit eine Schar von 50 bis 60 Tordalken, die in der Wreck Cove 
schwammen, und sah mehrmals ihr Paarungsspi'el. Es besteht darin, 
dass zwei Vögel gegeneinander schwimmen, ihre Schnäbel klleuzen 
und aneinanderreiben und dabei einen Laut ertönen lassen, der wi,e 
«k:rrau - - krrau» klingt. Die Lummen verhielten sich ähnlich wi'e die 
Alken. Wjlr sahen leine ,einzelne schon am 27. April auf einem Riffe 
sitzen, doch ,eflslt vom 30. an trieben sie s.ich dann in kleineren Gruppen 
in der Nähe der Inslei herum. me Zahl der auf Skclkholm brütenden 
Lummen wird auf 210 Paare, die der Tordalken auf 1000 Paare 
geschätzt. 

Neben dem Papageitaueher ist wohl der charakteristirschst,e Vogel 
Skokholms der Nordische Sturmtaucher oder Wasselllscherer, Puttinus 
p. putfinus (Brünn). Wie der Papagei,taucher brütet auch er in 
Löchern, meist in alten Kaninchenbauten, die etwas erweitert werden 
Trotzdem an die 10000 Paare auf Skokholm n,ilsten, sieht man tags
über auch nicht einen einzigen dieser Vögel auf der Insel. Des Abends 
aber, sobald es richtig dunkel ist, wird les lebendig. Erst Vlereinzrelt, 
dann immer häufiger hört man das heisere «ku ku kuh kuh - - ku ku 
kuh kuh» der Wasserscherer, und man beginnt schlieSislich zu ver
stehen, warum abergläubische fischer nicht gern die Nacht auf einer 
Insel zubringen, di,e von diesen Vögeln bewohnt wird. EIS tönt, als ob 
,ein richtiger Iilexensabbath in vollem Gangle wäre! Im Scheine einer 
starken Taschenlampe sieht man die schwaTZweissen Vögel vorüber
flitzen oder da und dort auf dem Boden oder auf den niederen Mäuer
ehen kauern. So gewandt und sicher die Sturmtaucher sich in der 
Luft bewegen, so unbeholfen sind ls,ie auf dem Boden und ,es ist des
halb ein Leichtes, im Verlaufe eines Abends 30 bis 40 Stück von Hand 
zu fangen und zu beringen. Man begreift dann, warum sich die Vögel 
nie bei Tageslicht eider in hellen Mondnächten auf der Insel zeigen -
si,e würden eine viel zu leichte Beute für die grossen Möwen bilden, 
Auch so faHen noch zahlreiche Walsserscherer den Räubern zum Opf1er, 
wie die vielen Rupfungen beweisen, die man überall auf der Inlsel 
findet. Man kann aber trotzdem den «Cocklome », wie der Sturm
taucher ,in Wales genannt wird, nicht als einen eigentlichen Nachtvogel 
bezeichnen. Vielmehr ist Cowards Ansicht die richtige, dass von einem 
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Paare das eine den Tag in der Nisthöhle auf dem einzigen Ei ver
bringt, das andere aber weH draussen auf dem Meere der fuUersuche 
ob Lilegt, um dann bei Anbruch der Nacht zur Insel zurückzuk,ehren. 
Am Abend des lersten Tages, den ich auf SkokhOilm verbrachte, be
obachtete ich um 19.30 Uhr grosse flü[5ie von Wasserscherem nahezu 
einen Kilometer von der Insel entfernt; in langen Zügen glitten sie 
hef über die Wellen hin. Als wir am 1. Mai mit dem Motorboot von 
GraiSsholm zurückkamen, sahen wir um 18 Uhr Wasserscherer in be
deutender Zahl 1 Y. bis 2 Kitlometer westlich von SkOikholm. Heide 
Beobachtungen zeigen, daSls sich die Vögel gegen Abend in einiger 
En:tfernung vom Lande sammeln, um dann zu ihren Niststätten zu 
fliegen, sobald die DunkJelhei,t hereinbricht. Den Winter verbringen 
di,e Stmmtaucher auf See und die Beningung ,ergab, dass die atlan
tische Küste Spamens den südlichsten Punkt bildet, den die «Cock
lomes» von Skokholm auf ihren Wanderungen erreichen. Mr. Lockley 
unternahm 1936 .interessante Experimente, um den OrienDierungssinn 
der Sturmtaucher zu pa-üfen. Ein beringtes Exemplar wurde von Skok
holm nach Start Point, South Devon, gebracht; am selben Tage nO'ch, 
kurz vor Mitternacht, fand Mr. Lockley den Vogel wieder auf seinem 
Neste. Ein zweiter Wasser'schere:r wurde von Mr. Lockley 600 Meilen 
nördlich von Skokholm, ean drit,ter in Thorshavn (faeroer Inseln) fr:ei
gelassen. Als Mr. Lockley 14 Tage späber Skokholm wied,er erreichte, 
fand ,er die beiden Vögel auch !schon vor. Zwei weitere Ji,oos man auf 
der Isle of May (firth of forth) am 21. Juli Biegen. Der eine, der 
ein Junges am Neste ha,He, war am 1. August wieder in seiner Nist
höhle; der andere, dessen Ei zu Beginn der Brutzeit zerstört worden 
war, traf am 17. August ein. Es ist sehr wahnscheinlich, dass dieSe 
Vögel nicht den kürzesten Weg über Land einschlugen, 'sondern der 
Küstenlini,e rund um England oder Schottland folgten. 

Die kleine Sturmschwalbe, Hydrobates pelagicus (L), bekam ich 
leider nicht zu Gesicht, hörf,e aber doch während meiner letzten Nacht 
auf der Insel ,ihre Stimme, ein ,eigenartiges Schnurren, das etwals dem 
Schnurrren der Nachtrschwalbe gleicht. Der schnurrende Vogel sas,s 
in seiner Nisthöhle in ei'n,er ni,ederen Mauer. 

Drei Möwenarten brüten auf Skokholm: Die Mantelmöwe, die 
Heringsmöwe und dii,e Silbermöwe. Die Heöngsmöwe, Larus tuscus 
attinis R.einh., ist entschieden die häufigstle (ca. 800 Paare); sie scheint 
'i'm Ganzen di,e MOOlrflächen im Inneren der Ilns,el zu bevorzugen, 
während Isich di,e Silbermöwe, Larus argentatus argentatus Pontopp., 
mehr auf den felsklippen findet. Heide Arten hatten gerade mit dem 
Nestbau begonnen, es wurden auch :schon einze:lne Gellege dea- Herings
möwe gefunden. Das Gebiet der Mantelmöwe, Larus marinus L., die 
,in etwa 60 Paaren auf Skokholm Viertreten ist, i'st die Halbinsel «the 
Neck» und dea- «Stack». Ich fand dort am 30. April dn Nest mrt eIlst 
einEm Ei (f,ertiges Gelege 2 bis 3). Das Nest lag auf einem Grasbande 
oberhalb der felsen und war aus Pflanzenstengeln und feineren Wur-
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DeIn gebaut. Die vielen Möwen vO'llführen beständig einen gewaUigen 
Spektak,el, der sich zu einem Höllenradau steigert, wO' immer ein 
Mensch einer Kololn~le allzunahe kO'mmt. fÜlr den Neuling ist es recht 
schwer in dem allgemeinen Geschfiei und Gekrleische die Stimmen der 
verschiedenen Arten ausdnanderzuhaMen. Am ersten lernt man dann 
das tiefe Bellen der Mantelmöwe kennen, das man etwa mit «Kau, 
kau, kau» wi,edergreben kann. VO'n der Herlingsmöwe hörte ich oft 
e~nen Laut, der ganz dem Geschrei ,eines kleinen Kindes glich. Die 
Silbermöwe dagegen lälsst häufig ein lautes Gelächter ertönen; ich 
Wlilll nicht behaupten, dass die Sdbermöwen nur lachten, wenn ich 
gerade mit dem fuss in einen Kaninchenbau einbrach O'der auf den 
felsen ,einen Miss'tritt hut und krampfhaft nach einem sicheren Halte 
grm, aber :in sO'lchen AugenbLicken Hel mir ihr höhnisches «Ha, ha, 
ha» doppelt auf! 

Auf einem felsenriff an der NW -Seilte der Insel sassen fast zu 
jeder Zeit zwei O'der drei Krähenscharben, Phalacrocorax a. aristotelis 
(L.), und in ein:ertiefen Kluft nahebei entdeckten w1ir ein Ne,st dieser 
Art. Es war zur Beobachtung günstig g,e,legen, j'edO'ch völlig unzu
gänglich und leider wurde es nur gerade von den letzten SO'nnen
strahlen erreicht, sO' dass das Licht zu einer fernaufnahme nie aus
reichte. Das Nest war, sO'weit wir sehen konnten, nichts weiteres 
als eine unregelmälss:i!5le Anhäufung vO'n Knüppeln und Seepflanzen. 
Die Scharbe pnegte stundenlang darauf zu sitzen, und am Morgen des 
30. April sahen wir das erste Ei, dO'ch war es schO'n am Abend wieder 
verlschwunden. Sehr wahrscheinlich war eine Möwe der Räuber. 

Gelegentlich flog ein e:inz,elner KO'rmO'ran, Phalacrocorax c. carbo 
(L.), vO'rübe:r, eliner salSlS auch einmal längere Zeit auf dem «Stacb, 
doch ist 'er auf SkO'khO'~m nicht Brutvogel. 

Au:stlernfischer, Haematopus o. ostralegus L., sahen wir beständig, 
i!n Paaren older in flügen von 10 bils 20 Stück, meist auf den felsen 
unmittelbar über der BrandungszO'ne, manchmal aber auch in den 
MoO'ren im Innern der Insel. Während der Brutzeit ,ist nach Lockley 
der Au'S,ternHscher auf Skokholm überwiegend ein Vogel des Heide
und MoO'rlandes; % der Brutpaare nisten auf der HochHäche und 
gehen auch dort auf futtersuche. Die «Seetstern», wie die Austern
fischer etwa genann,t werden, sand auch des Nachts sehr lebhaft und 
ihr «kwiet - kwiet - kwiet» milscht sich in den Lärm der Wasserschere'f. 

Im MOOTe unmiN:elbar westlich der O'rnitholog:ischen Station 
hauiSten 6 bis 8 Kiebitze, Vanellus vanellus (L.). Ihr Benehmen den 
Möwen gegenüber zeigte deutlich, dass sie schO'n brüteten und nach 
kurzer Suche fand ,ich denn auch ein Nest mit einem schönen Vierer
gelege. Wie diese Kiebilt2)e in der nächsten Nachbarschaft der zahl
reichen Heringsmöwen bestehen können, ist mir ein Rätsel, aber es 
scheint, dass !Sie gewöhnlich ihre Brut gut aufbringen. 

In ieiner Wand der ,schmalen Kluft, in der sich auch das Nest 
der Krähenscharbe befand, hatte ein Kolkrabenpaar, Corvus c. corax L., 
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einen Horst mH 5 Jungen in einer ,tiefen, schräg verlaufenden Felsen
spalte. Die Jungen waren schon fast ausgewachsen und zeitweise 
r,echt lebhaft, probten ,eifrig ihre Schwingen und kletterten am Rande 
der F,elsspaHe herum. Dann wieder zogen sie sich in den Schatten 
zurück und schliefen eng aneinander gekauert Ich verbrachte eines 
Nachmittags mehrere Stunden ,in einem Versteck dem Horste g,egen
über. Verschiedentlich sah ich di,e Alten vorüberfliegen, einer sass 
lange Z'e,it auf einem Felsen an der Nordspitze der Insel. Um 16 Uhr 
erschien dann der eine AltvO'g,el am HO'nslte. Er flog vi1el hefer als die 
obere Kante der Felsen, schwenkte plötzlich in die Kluft ein, schwang 
sichempO'r und landet'e auf dem Rande des Horstes. Die Jungen rissen 
die Schnäbel auf und lii,essen ein heiser'es, rauhes Krächzen ertönen. 
DO'ch der Alte traute dem Frieden nicht; er blieb nur einige Sekunden 
lang am Horst und strich wieder ab ohne zu füHern, kam auch bis 
um 18 Uhr nicht mehr zurück. 

Die Rabenkrähe, Corvus c. corone L., ist auf Skokholm natürllich 
auch ,ein Fdsenbrüfter; es nislten alljährlich 7 bis 8 Paare auf der Insel. 
Wir sahen zwei Nester, eines mit Eiern, das andere mit Jungen. 

Ein Bussardpaar hatte seinen Horst in den Fel:sen dels «Neck», 
wir kO'nnten jedoch nicht festsrt:dlen, ob schO'n Eier vorhanden waren. 
Dass,elbe Paar brütete schon im Vorjahre an der gl'eichen Stelle, 
brachte aber keine Jungen hO'ch. 

MehrmaLs beobachtete ich einen Wanderfalken, f alco p. peregrinus 
Tunst., und einmal einen Turmfalken, ralco t. tinnunculus L., wohl 
beides Gäslte vom festlande. 

Als weitere Brutvögel auf Skokholm sind noch zu erwähnen: Wie
senpileper, Anthus p. pratensis (L.), Strandpileper, Anthus spinoletta 
petrosus Mont., feldlerche, Alauda a. arvensis L., Steinschmätzer, 
Oenanthe oe. oenanthe (L.), und Heckenbraunelle, Prunella modularis 
occidentalis (Hartert). Wir fanden am 27. April 'ein Wiesenpiepemest, 
das 3 Eier enthielt. 

SkokhO'lm ist ein sehr imterle:slsanter Punkt für VO'if51eilzugsstudien. 
Die ornithologische Station wurde deshalb mit allen notwendigen 
Ei:11fiichtungen zum VO'gelfang und zum Beringen versehen. Gegen
wärtig sind vi,er Fallen im Betriebe, zwei grO'sse Helgolandfallen und 
zwei Reusen. Jeweilen des MO'rgens und des Abends werden Tr'eib
jagden veranstaltet, die im allgemeinen slehr befriedigende Ergebnisse 
liefern. Im Verlaufe des Jahres 1936 wurden auf Skokholm 2500 Vögel, 
54 Arten angehörend, beringt. 

Während der W Ü'che, die ,ich auf der Insel verbrachte, herrschte 
ein starker Durchzug von Dorngralsmücken, Sylvia c. communis Lath .. 
und fitislaubsänglern, Phylloscopus t. trochilus (L.), vor. Diese beiden 
Arten bildeten denn auch den Hauptteil uns,erer fänge. Ausserdem 
heferten uns die fallen: 2 Schilfrohrsänger, Acrocephalus s. 
schoenobaenus (L.), 3 Heuschreckenrohrsänger, Locustella n. naevia 
(Bodd.) , 1 Rotkehlchen, Erithacus rubecula melophilus (Hartert), 
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1 Mönchsgrasmücke, Sylvia a. atricapilla (L.), 1 Buchfink, Fringilla 
c. coeZebs L., und 1 GrönländtilSchen Steinschmätzer, Oenanthe oenanthe 
leucorhoa (Om.) (grösser aIs grauer Steinschmätzer, Flügellänge 
108 mm; mehr Braun im Geheder). Eine beträchtliche Zahl von wei
teren durchziehenden Arten konnte durch Fddbeobachtung festgestellt 
werden: BluthänHing, CardueZis c. cannabina (L.), Goldammer, Em
beriza c. citrinella L., Amsel, Turdus m. merula L., Ringamsel, Turdus 
t. torquatus L., Braunkehlchen, Saxicola r. rubetra (L.), Rauch
schwalbe, Hirunda r. rustica L., Stockente, Anas p. platyrhyncha L., 
Alpenstrandläufer, Calidris alpina, Flussuferläuf'er, Tringa hypoleucos 
L., Brachvogel, N umenius a. arquata (L.), und Regenbrachvogel, 
Numenius p. phaeopus (L.). Wahrscheinlich waren auch viele voiJ1 
den Pi'epern und Steinschmätz:em, di,e wir sahen, auf dem Durchzuge. 
Die ß.eringungsergebni,sse der Vogelwarte Skokholm werden in der 
ausgezeichneten Zeitschrift «British Birds» publiziert. 

15 km von Skokholm entfeJ1ll!t hlegt di,e bedeutend kleinere und 
gänzlich unbewohnte Insel Gras,sholm, berühmt durch ihre Basstölpel
kolonie. Es lag mir natüdich sehr viel daran, diese intereslsante Insel 
zu besuchen, doch trotz schönem Weilter war Tag für Tag di,e See 
zu bewegt, um eine Landung auf Grassholm zu gestatten. Ich begann 
schon die Hoffnung aufzugeben, da hatten wir am 1. Mai endllich Ver
häHnisse, wie wir ,si,e besser :I1,icht wünschen' konnten. Wir ver hessen 
Skokholm gegen 12 Uhr an Bord des Motorbootes und umfuhren das 
Südende der Insel, vorüber an den unzähligen Papageitauchern, die 
überalI auf den Wellen schaukelten. Wie wir uns von Skoikholm in 
westlicher Richtung entf:emten, begegneten uns oft kl'eine Scharen von 
Alken und Lummen. Einmal überholte uns ,ein einz.elner EislSlturmvogel. 
Die Sonne schien, doch lag über dem Wasser ein leichter Dunst
schleier, so dass wir während langer Zeit unser ZVel überhaup,t nicht 
sehen konnten. Wie dann das kloeine, kegelförmig aus dem Meere auf
ragende Eiland plötzlich Gestalt annahm, fanden wir, dass Mr. LockIey 
den Kurs sehr genau gehalten hatte. Jemand erspähte eine Kegelrobbe, 
Halichoerus grypus, di'e steuerbord ,in etwa 200 m EnHernung 
schwamm. Als wir uns GrasshC!lm näherten sahen wir di,e emten 
Tölpel, Sula b. bassana (L.), vorübersegeln - die grossen, weissen 
Vögel mit ihren langen, schmalen Schwingen boten ein herrliches Bild, 
und wurden von uns mit Begei,sterung begrüsst. Je näher wir der 
Insel kamen, desto zahlreicher wurden sie. Der Dunstschleier war 
verschwunden, und schon vermochten wir eine Anzahl Tölpel zu er
kennen, die am Abhange oberhalb der Felsen sassen und das lange 
Gras abrissen, das sie zum Nestbau verwenden. Die Kolonie selbst 
konnten wir nicht sehen, da si,e auf der NW-Seite der Insel liegt. Wir 
glingen an der Ostseite vor Anker, wo eine schmale Einfahrt in eine 
kleine, aber geschütz~e Bucht führt, die ,eine ziemlich gute Landungs
stelle bietet. Einig,e Robben 1agen auf einer felsigen LandspitZ!e, andere 
hoben von Zeit zu Z,eit ,jhre runden, glänzenden Köpf.e über die Wellen 
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und sahen uns neugjerig zu, wie wir beladen mit Feldgläsern, Kameras 
und Proviantkörben über die Bordwand hinunter in das auf und nieder 
,tanzende Beiboot Metterten. Di'e Einfahrt in die Bucht war gerade 
weit genug, um das kleine Boot durchzulassen; wir begriffen, dass 
bei stärker bewegtier See eine Landung hier sehr rasch unmöglich 
wird. Nach einer kurzen Kletterei erreichten wir den mit dichtver
hlztem Grase bedeckten Abhang. ZahlTeiche Möwen empfingen uns 
mit vielst:immigem Geschrei, Silbermöwen, einige Mantelmöwen und 
Dneizehenmöwen, Rissa t. tridactyla (L.). Die letzteren hatten berleits 
Nester auf den Vorsprüngen der Felswände zu beiden Sei,ten der Bucht, 
dOlch sahen wir noch keine Eier. Wir hielten uns auch nicht lange bei 
den Möwen auf, sondern strehten ungeduldig dem höchsten Punkte 
der Insel zu. 

Der Anblick, der sich uns dort bot, ]i,ess uns in stummem Staunen 
erstarren. Vor uns entroUte sich das grossartige Panorama der Tölpel
kolonie. Diie Felsen zu unseren FüslSen waren bedeckt mit Tausenden 
und Abertausenden di'eser grossen Seevögel, dicht gedrängt sassen sie 
da, Nest ,reihte sich an Nest. Die Luft war voll von zu und abfl:ie
genden Tölpeln, bis weit hinaus war die hlaue See mit weissen Tupfen 
übersäht. Der Lärm dieser üesigen Vogelkoloni,e war ungeheuer, und 
der Geruch, der uns entgegenschlug, entsprach dem Geruche eines 
MenageriezelteIS. Ven uns nahmen die Vögel kaum Notiz. Wir sahen, 
wie sliie Nistmaterial herbeitrugen oder einander abs,nahlen, wobei 
dann oft ,eine nette Rauferei entstand. Da und dort konnten wir ein 
Tölpelpaar beim Balzspi'el beobachten: Die beiden Vögel sitanden sich 
hochaufgerichtet gegenüber, Hals an Hals, Kopf an Kopf und schlugen 
di,e Schnäbel kreuzweis,e anelinander. Nachdem wir uns von der ersten 
Ueberraschung erholt hatten, erinnel1ten wir uns unserer Kameras 
und Skizzenbücher und machten uns an die Arbeit. Es war sehr leicht, 
so vide Nahaufnahmen zu machen, als man nur wünschte, die Vögel 
'liessen uns ja bis auf zwei oder drei Schritt herankommen. Etwas 
schwerer war es schon, eine Stelle zu finden, v,on der aus man ein 
gutes Bild der ganzen Kolonie kriegen konnte. Ich stieg so weit als 
möglich über die Felsen hinuntier, um auch eine Telleaufnahme von 
23 Robben zu machen, die sich friedlich auf einem Riffe sonnten. Dann 
kletterte ich zurück, mitten in die Tölpelkolon:ie hinein. Nur wider
willig wichen die Vögel von ihren Nestern und verübten einen gewal
tigen Lärm; ihr rauhes Geschrei klang wie «arrr» oder «karrr». Einer 
riss seinen Schnabel weit auf und starrte mich wütend an, in der 
Hoffnung, mich einzuschüchtern. Die Nester, die sich manchmal fast 
berührten, waren ungefähr 20 cm hoch und hatten einen Durchmesser 
von ca. 40 cm. In der Mlitte wiesen s,i,e eine seichte Vertiefung auf. 
Das Nestmaterial bestand zur Hauptsache aus dem Grase, das auf 
der Insel vorherrscht, Talws lenatus, auch Meeriesa,jgen waren VeT

wendet worden. Da und dort fand ich 'einzelne kleiner,e Holzstücke in 
,einem Neste. Die Eier, di,e ursprünglich weiss sind, waren alle ausser-
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ordel1Jtlich schmutzig. In der Re~el enthält ein Törlpdnest nur ein Ei, 
ich fand jedoch ein Nest mit deren zwei. Es scheint dies ein recht 
seltenes Vorkommnis zu sein, und wurde offenbar 1925 zum ersten 
Male von Bertram Llolyd festgeS'tellt. Schätzungsweise enthielten zur 
Zeit unseres Besuches un~efähr % der Nester E[er. Nachdem ich 
di,e Nes,ter untersucht und photographiert hatte, versuchte ich, flug
billder aufzunehmen. Besonders int,eressant war es, die Tölpel beim 
Landen zu beobachten. Die schweren Vögel bremsten die Wucht ihr,es 
fluges, indem !Sie den Körp,er schräg zur flugrichtung stellten, mit 
den flügeln heftig von hiu'ten nach vorne schlugen, den voll ausge
fächerten Stoss nach unten bogen und die füssleim <letzten Augenblick 
weit vonsitrecMen. Auf di,e,s,e Weise gelang es ihnen den Aufprall zu 
mildern. Auf dem Boden bewegten sich die Vögel ziemlich schwer
fällig, der Abflug aber ging im alJgemeinen leicht von statten, nur 
einmal sah ich einen Tölpel buchstäblich auf die felsen weiter unten 
abstürzen, aHerdiings clhne sich zu beschädigen. Er war aufgestört 
worden und ha He es wohl ,etwas zu eilig gehabt, so dass ihm der 
Start kläglich milsslang. Zahlreiche Silbermöwen sassen ringsherum 
auf den f,elsspitzen, immer mit einem Auge auf den Tölpelnest-em. 
Wir fanden denn auch bald ,eQn Ei, das weggetragen und ausgesogen 
worden war. Ich mtdeckte gleich darauf eine Möwe, die neben einem 
Neste stand und mit verlangendem Blicke das Ei betrachtete; unver
züglich richtete ich meine Kamera auf sile, um sQe «auf frischer Tat» 
zu photographieren, doch sie konnte sich nicht entschliessen und flog 
endlich weg, trotzdem die TÖ1lpei auf den nächsten Nestern sich durch
aus nicht um den Eindringling kümmerten. 

Orassholm soll ursprünglich von Tölpeln besiedelt worden sein, 
die von der 70 km südösUich ge~'egenen Insel Lundy herkamen, wo 
sie zu sehr beunruhigt und v'erfolgt wurden. 1886 Ischä<tZJte Mortimer 
Propert die Zahl der Nester auf 250. Sie waren damals auf vier 
gerrennte Kolonien verteilt. 1913 gab Ourney [u seiner ausführlichen 
Monograph~e über den Tölpel die Stärke der Kolonie von Orarssholm 
mit 400 Vögeln an. 1933 fühTten R. M. Lockley und H. M. Salmon auf 
phOitogiraphischem Wege eine Zählung durch und kamen auf 4750 
Brutpaare. Heute schätzt Mr. Lockley di'e Kolonie auf ca. 6000 Paare. 

Lockley, SarImon und Wynne Edwards sammelten alle verfügbaren 
Daten über sämtliche bekannten Tölpelkolonien, 19 an Zahl, und stell
ten für die Art Sula bassana einen Oesamtbestand von 78 000 Brutpaaren 
f,est (mit einem mögJ.ichen Irrtum von ± 10 000 Paaren). Dies ergibt 
seit Ourneys Zeiten eine Zunahme um mindestens 48000 Vögel. 4 Ko
lonien sind erst Sleit 1913 entstanden, eQne wurde von Oumey über
,sehen. Diese erh1euLiche Zunahme führen die obenerwähnten Autoren 
zur Hauptsache auf den vermehrten Schutz zurück, den di,ese Seevögel 
heute geniessen. Die Kolonien verteilen sich in folgender Weise: 
Wales (1), Irland (3), Schottland (5), Shetland Inseln (2), faeroer (1), 
Island (3), Kanada: Provinz Quebec (3), Neufundland (1). 
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Wir machten einen Rundgang um die Insel, die nur etwa 450 m 
lang un,d 250 m breit ist und gwlogiisch dieselbe formation aufweiiS't 
wie die grosse, nördlich von Skokholm liegende Insel Skorner (Ordo~ 
vicische Keratophyre der «Skomer Volcanic Series»). An Seevögeln 
sahen wir auss·er den Möwen 20 bis 30 Alken, einig;e AusternHscher, 
5 Steinwälzer) Arenaria i. interpres (L.), 1 Seestrandläufer, Calidris 
m. maritima (Bränn.), und an die 50 Papagei taucher. Grassholm hatte 
früher eine sehr grosse PapageitaucherkolCinie und man s,j,eht heute 
noch die zahllosen alten Löcher. Die Kolonie list jedoch aus unhe
kannten Gründen auf einen kärglichen Rest zusammengeschmolzen. 
Ein Kolkrabenpaar brütd auf der Insel und wahrscheinlich auch einige 
Strandpieper. So k],ein das Ei<land auch ist, so scheint es doch eine 
beliebte RaststäHe für Zugvögel zu :siein. Von den verschiedenen Ex
kunsionsteilnehmem wurden folgende Afiten beobachtet: 2 bis 3 Heu
schreckenrohrsänger, 1 Schilfrohrsänger, mehrere fitislaubsäng;er, meh
rere Domgrasmücken, 1 Grönländischer SteinschmMZJer, 1 Schafstelze, 
AIJotacilla tlava, 1 Braunkehlchen, 1 Uferschwa,lbe, 1 Rauchschwalbe, 
1 Turteltaube und 6 Regenbrachvögel. 

Um 17 Uhr mussten wir leüder die kleine aber doch so ausser
ordentlich interessante Insel verlaI3sen. Ein frischer Nordwind war 
aufgesprungen und die Einschiffung ging nicht ohne Schwierigkeiten 
von staUen. Auf der Rückfahrt sahen wir halbwegs zwilschen Grass
holm und SkCikholm einen Steinschmätzer und ,eine Mehlschwalbe, die 
bede nach Norden flogen. 

Am nächslten Tage schlug für mich die Stunde des Abschiedes 
von Skokholm. Nur ungern vlerliess ich das Ischöne Vogelparadi,es. 
Aber ich hoff-e' eines Tages zurückzukehren; dann werde ich mich 
wieder am fusse des «Spy Rock» hinsetzen und den drolligen B:e
wohnern von «Puffiintown» zuschauen. 
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Tölpel landend 

Brütende Basstölpel 
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Sturm taucher am Eingang zur Nisthöhle 

Ein Sturmtaucher wird beringt 
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Zum Artikel von Herrn Guggisberg (Bern), Ornith. Beob. 34, 192 (1937). 
Durch ein Versehen der Druckerei sind auf den Tarreln I bis III in Heft 10/11 
dieser Zeitschrift vom Juli-Iluigust 1937 die. Daten nicht vermerkt worden. 
Illle 5 Ilufnahmen wurden ,"on Herrn C. Il. W. Guggisberg selbst gemacht, 
die Basstölpel-Photos am 1. Mai 1937, di<e beiden Ilufnahmen des Sturm
t<'l.uchers am 30. llpril 1937. - Red. 

Registratur feldornithologischer Beobachtungen. (Siehe die llnregung 
p.184 des laufen.den Jahrganges dieser Zeitschr.). - Zu diesem Thema sind bei 
der Redaktion einige interessante Mitteilungen eingegangen (Herren E. Brun
ner in Unterstamrnheim, M. Bloes,ch in Solothurn und H. E. Riggenbach in 
Basel). Die Publikation erfol,gt, wenn möglich, schon in der nä,chsten Nummer 
des Ornith. Beobachters. Inz'wischen sieht die Redaktion ,gerne weiteren Ein
gängen von Ilnregungen dieser Ilrt entgegen. 

Mutation. Ilnlässlich der Delegiertenyersammlung vom 13. Juni d. J. 
hat Herr F. Stirnemann als Zentralpräsident des nunmehr 10 Jahre alten 
Schweizer. VogelSiohutzyer<eines demissioniert. Iln seine Stelle wurde Herr 
E. Ilellen ge'wählt. 

IX. Internationaler Ornithologen-Kongress, Rouen 1938. 
(Präsident: Prof. Il. Ghigi, Sekretär: J. Delaoour). 

Provisorisches Programm 
R ou en 

Montag, den 9. Mai: 9.00-12.00 Uhr können sich Teilnehmer des Kon
gresses im Sekretariat einschreihen; 11.00 Uhr Sitzung des Internationalen 
Ornithologischen Komitees; 14.30 Uhr Eröffnung des Kongresses im Rathaus; 
17.00 Uhr Empfang im Rathaus; 18.00 Uhr Ilusllug nach: La Cornich<e de 
Rouen. Bonsecours. 

Dienstag, den 10. Mai: 10.00 Uhr Ilnsprache des Präsidenten; 10.40 bis 
12.30 Uhr IlHgemeine Sitzung; 14.00-17.00 Uhr Sitzungen der Sektionen; 
17.00-18.30 Uhr Besuch des Naturhistorischen Museums; 21.00 Uhr Soiree 
im The€itre des Ilrts. 

Mittwoch, den 11. Mai: 10.00-12.30 Uhr Sitzung,en der Sektionen. 
14.00 Uhr Ilusflug nach CI/)res. 

Donnerstag, den 12. Mai: 9.00 Uhr Grosser Ilusf,lug in das Seinetal. 
Frühstück in Caudebec-en-lause, Wald von Bretonne, Mauny, Roches d'Oriyue. 
20.00 Uhc B.ankett. 
Freitag, den 13. Mai: 10.00-12.30 Uhr Sitzungen der Sektionen; 14.00 bis 
17.30 Uhr Sitzungen der Sektionen; 20.30 Uhr Sitzung des Internationalen 
Ornithologischen Komitees; 21.30 Uhr IlUgemeine Sitzung im Rathaus; 
Schluss des Kongresses. 

Pari s 
Sonnabend und Sonntag, den 14. und 15. Mai: Besuche und Empfang im 
Museum und der daran angeschlossenen Institute. 

Montag, 16. Mai - Donnerstag, 19. Mai: Grosser Ilusflug in di'e Camargue. 
N. B. Besuche von Denkmälern und Museen in Rouen unter wissenschaft-
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